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Bei der Sanierung der Hochburg bei Emmendingen 
konnte eine Vielzahl von reliefierten Ofenkeramiken 
geborgen werden. Die frühesten stammen noch aus 
dem 14. Jahrhundert. Die über Eck geführten Bla�-
kacheln können an den Ecken mit drei übereinander 
angeordneten Masken aufwarten. Das Relief ent-
spricht Kacheln vom Saumarkt in Karlsruhe-Durlach.1

Der dort 1991 aufgedeckte Befund enthielt insge-
samt sechzehn Einzelscherben. Sie sind mindestens 
zwei als Eckkacheln ausgebildeten Ofenkeramiken 
dieses Mo�vtyps zuzuweisen. Sie lassen sich zusam-
men mit den Kacheln aus der Serie der vier Elemente 
dem unteren Teil eines zweistufigen keramischen 
Ofenaufsatzes für einen Ofen mit gusseisernem Un-
terbau zuweisen.

Ein dreifach getreppter Rahmen mit gerade abgestri-
chener Randleiste umschließt das übereck gestellte 
Zentralmo�v. Es setzt sich aus drei übereinander an-
geordneten Masken zusammen. Die untere Maske 
wurde als bär�ges Gesicht mit breiter, weit aus der 
Fläche vortretender Nase gearbeitet. Seine überdi-
mensionalen Augenbrauen werden von zwei horizon-
tal nach außen weisenden, breitlappigen Blä�ern mit 
betonter Mi�elrippe gebildet. Der Horizontalzug der 
Augenbrauen findet seine Entsprechung in einem 

breiten Oberlippenbart, der ebenfalls aus zwei nach außen weisenden Blä�ern besteht. Die fehlende 
Kontur des Gesichtes erklärt sich aus der ornamentalen Auflösung einzelner Par�en und dem Streben 
des Künstlers nach fließenden Übergängen von der ornamentalen Bla�maske zum Bildhintergrund. Die 
Abmessungen des Gesichtes können lediglich anhand der Modellierung der Wangenknochen und der 
Kinnpar�e erschlossen werden. Die Bla�maske liegt auf einem gla�en Untergrund, dessen Ränder als 
blä�erbesetztes Rollwerk gearbeitet wurden. Das Mi�elfeld des Zentralmo�vs ist mit einem Engels-
kopf besetzt. Das vollplas�sch aus der Fläche vortretende, pausbäckige Gesicht wird durch schläfenlan-
ges, welliges Haupthaar, eine breite Nase mit ausladenden Nasenflügeln und wuls�gen Lippen charak-
terisiert. Die nach unten weisenden, buschigen Brauen werden durch eine mondsichelförmige S�rnfal-
te über dem Nasenrücken zusammengeschlossen. Der Pu�o trägt um seinen Hals eine Perlenke�e mit 
sich nach oben verjüngenden Segmenten. Der frontal auf den Betrachter gerichtete Pu�enkopf wird 
von zwei vor der Brust gekreuzten Flügeln und zwei im Schulterbereich ansetzenden, nach oben wei-
senden Gefiederstrukturen gerahmt. Durch die vier Flügel gibt sich der Pu�o als Cherubim zu erken-
nen. Die vor die Brust gelegten Schwingen wurden als sich überlagernde, pla�enförmige Struktur gear-
beitet. Die seitlichen Flügel sind hingegen deutlich detaillierter gestaltet. Sie bestehen aus drei Feder-
schichten. Die Spitzen der äußeren Federreihe enden in nach innen weisenden Voluten. Nach oben 
schließt eine einfache Radhaube den Kopf Ab. Darüber ist die Büste eines bär�gen Mannes zu erken-
nen. Dessen Oberkörper ist von einem an�kisierenden Brustpanzer bedeckt. Er wird auf Brusthöhe 

1  Ertel/Rosmanitz 1999; Rosmanitz 1992; Rosmanitz 1995.

Mo�ve: Stets im Fokus – Eckbesätze mit Bla�masken 

Eckkachel mit drei Masken mit Bla�maske über 
Pu�enkopf über der Büste eines bär�gen Mannes, 
dunkelbraun glasiert, 17. Jh., H. 18,5 cm, Br. 11,4 
cm Emmendingen, Hochburgmuseum, urspr. 
Emmendingen, Hochburg, Burgvogtei
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durch einen Riemen mit dem Rückenteil verbunden. 
Der Armbereich ist von den Flügelspitzen des darun-
ter angeordneten Pu�os verdeckt. Das Gesicht des 
bär�gen Mannes ist durch schulterlanges, welliges 
Haupthaar mit hoher S�rn geprägt. Zwei vortretende 
Augenbrauen mit verbindender S�rnfalte schließen 
die hohe S�rn von dem Gesichtsfeld ab. Die hohe 
S�rn und eine feine Durchsetzung der Haut mit hori-
zontalen Fältchen knapp unterhalb des Haaransatzes 
charakterisieren den Dargestellten als alten Mann. 
Die Bögen der Augenbrauen leiten zu einer breiten 
Nase über, unter der sich ein buschiger Vollbart ab-
zeichnet. Er bedeckt die gesamte Mundpar�e und 
teilt sich unterhalb des Kinns in zwei nach außen wei-
sende Häl�en. Vergleichbare Kacheln zeigen, dass 
der Bart ursprünglich von zwei auf den Schultern auf-
sitzenden Tiermasken im Profil flankiert wurde. Die 
Büste ist in eine Nische eingestellt, deren Scheitel 
durch eine Rollwerkvolute geschmückt wird. Die Ni-
sche wird durch strahlenförmig nach außen weisen-
de, aufgelegte Halbstäbe und Kehlen in etwa gleich-
große Segmente unterteilt. Die Zwickel zwischen Ni-
sche und Bildrahmen sind mit einer zweiblä�rigen 
Akanthusrose�e besetzt.

Die maskengeschmückte Kachel gehört zu einer Mo-
�vgruppe, bei der ein solcher Dekor zur Gestaltung 
der Eckbereiche genutzt wurde. Dieser verfügt augenscheinlich über kein ikonographisch aussagefähi-
ges Bildprogramm. Annähernd übereins�mmende Kacheln und Model stammen aus Salzburg2 sowie 
von einem Kurfürstenofen in Maria Plain bei Salzburg.3 Eine ikonographische Deutung der Kachel steht 
noch aus. Das dreiteilige Zentralmo�v könnte auf den ersten Blick als Versinnbildlichung der Trinität 
angesprochen werden. Dem widerspricht weniger die als Bla�maske gebildete Verkörperung des Hei-
ligen Geistes, als die cherubinha�e Gestaltung Chris�. Auch eine Ansprache der Männerbüste im obe-
ren Dri�el als Go�vater,4 der von einer nimbenförmigen Muschelnische hinterfangen wird, erweist sich 
als problema�sch. Dies kommt besonders deutlich beim Vergleich mit Leistenkacheln aus Freiburg im 
Breisgau5 und vom Bruder-Konrad-S�� in Mainz6 zur Geltung. Dort sind die Büsten der bär�gen Män-
ner in eine Reihe mit zwei weiteren Männerbüsten gestellt, die sowohl die Lebensalter, als auch die 
Dreifal�gkeit symbolisieren.

Eine entsprechende Ansprache bezieht sich auf die Tiermasken, die Franz ikonographisch mit Darstel-
lungen von Tod und Teufel auf einem Schlussstein mit Papstbüste von der Schallaburg bei Melk ver-
gleicht.7 Bei genauer Betrachtung erweisen sich die beiden Masken auf den Salzburger Modeln von 

2  Zwei Model für Eckkacheln aus der Steingasse 67, Salzburg, Slg. Langthaler (Langthaler 1979, Taf. 21; Svoboda 1981, S. 67, 
Kat.-Nr. 101, Abb. 76).
3  Langthaler 1979, Taf. 21a.

5  Freiburg, Augus�nermuseum, Inv.-Nr. 4322.
4  Langthaler 1979, S. 7, Kat.-Nr. 21; Svoboda 1981, S. 67, Kat.-Nr. 101.

6  Mainz, Generaldirek�on kulturelles Erbe, Direk�on Landesarchäologie, Außenstelle Mainz.
7  Feuchtmüller/Flossmann 1989, S. 121, Abb. 51.

Model einer Eckkachel mit drei Masken: 
Bla�maske mit Bla�maske über Pu�enkopf 
über der Büste eines bär�gen Mannes,
unglasiert, 17. Jh., H. 19,4 cm, Br. 13,0 cm
 Würzburg, Museum für Franken, Inv.-Nr. S 
09664



Eckkacheln als gleichar�ge 
Schulterbesätze des Brust-
panzers und somit weniger 
als ikonographisches Bei-
werk, denn als Kleidungsde-
tail. Als letztes Argument ge-
gen eine wie auch immer ge-
artete Deutung der Darstel-
lung im christlichen Kontext 
sei darauf hingewiesen, dass 
die Büste des bär�gen Man-
nes auf Werken der Kachel-
kunst mul�funk�onal ge-
nutzt wurde. So ist eine ver-

gleichbare Ausformung aus der Amthausstraße 11 in Durlach mit einer Frauenmaske über einem akan-
thusbla�besetzten Postament vergesellscha�et.8 Bei der auffallend aufwendig ausgebildeten Eckka-
chel nehmen die Löwenköpfe die Stelle der fehlenden Arme ein.

8  Rosmanitz 1994, S. 62, Abb. 5.
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Bla�kachel mit drei Büsten mit Nimbus in verschiedenen Altern (Trinität) 
zwischen Halbsäulen mit korinthischen Kapitellen; grün glasiert, 17. Jh., H. 13,5 
cm, Br. 31,0 cm; Freiburg Augus�nermuseum, Inv.-Nr. 4322

Verbreitung der Eckkacheln mit Bla�masken.
Legende: rot: Kachelofenstandort; blau: Produk�onsstandort (Karte: Sabrina Bachmann)
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Die Zuweisung des Mo�vs zur Strobel-Werksta� in Salzburg scheint schon aufgrund der auffallenden 
Häufung am Oberrhein eher unwahrscheinlich. Von dem in ganz Südwestdeutschland verbreiteten Mo-
�v haben sich in Karlsruhe drei Model in unterschiedlichen Größen erhalten.9 Sie erlaubten es dem 
Töpfer, die Eckkachel mit einer Vielzahl verschieden hoher Kacheln zu kombinieren. 

Das Produzenten- und Verbrauchermilieu, in dem sich Eckkacheln oder über Eck geführte Bla�kacheln 
mit den drei Masken als Eckbesatz nachweisen lassen, erstreckt sich über Süd- und Südwestdeutsch-
land und das angrenzende Elsaß. Ein weiterer Produk�onsschwerpunkt ist für Salzburg nachweisbar.

Zu dem Mo�v sind mehrere Varianten bekannt. So folgte eine über Eck geführte Bla�kachel aus Hau-
sen am Albis im Kanton Zürich in ihrer Ausführung lediglich grob dem gleichen Grundprinzip.10 Gleiches 
gilt für eine Eckkachel aus Laupheim.11
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